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Die erste Hitzewelle des Jahres
vor Augen, debattierte der
Landrat –nicht zumerstenMal –
intensiv über die schwierigen
Bedingungen invielenBaselbie-
ter Schulhäusern. In den letzten
Jahren machte sich der Klima-
wandel in den Klassenzimmern
bemerkbar. Im August 2023
wurdedeshalbderLehrerinnen-
und Lehrerverein Baselland
(LVB) aktiv. Er führte gross-
angelegte Temperaturmessun-
gen durch und mass dabei in
einem extremen Fall 42 Grad
Celsius in einem Schulzimmer.

SP-Landrat Jan Kirchmayr
kennt die Problematik als Se-
kundarlehrer aus eigener Er-
fahrung. Darauf basierend
reichte er ein Postulat ein. In
diesem verlangt er, dass der
Kanton in repräsentativ ausge-
wähltenSchulzimmern imgan-
zen Kanton die Temperatur
systematisch misst. Die Regie-
rung lehnte ein Monitoring ab.
Ein solches durchzuführen, sei
teuer und aufwendig – die Hit-
ze-Problematik in den Schul-
häusern sei erkannt und der
Kanton wolle dies ohnehin an-
gehen.DasGeldsollebesserdi-
rekt in Hitzeschutz investiert
werden.

Im Rat waren die Meinun-
gen zumPostulat gespalten, ob-
schon alle das Klassenzimmer
als Hitzefalle anerkannten. Ein
Monitoring sei nicht der richtige
Weg, so der Tenor bei jenen
Landrätinnen und Landräten,
welcheKirchmayrs Vorstoss ab-
lehnten. «Wir müssen etwas
machen und nicht messen»,
sagte etwa GLP-Vertreterin
Margareta Bringold.

Lehrerschaft darf kein
Klimagerät anschaffen
Unterstützung erhielt das SP-
Postulat aus Kreisen der Mitte-
und FDP-Fraktion. «Es besteht

wirklich Handlungsbedarf»,
sagte Claudia Brodbeck (Mitte)
– auch sie ist als Lehrerin tätig.
Es brauche ein Monitoring, das
der Hitze-Problematik auf den
Grund geht und detailliert auf-
zeigt, in welchen Schulhäusern
Massnahmen notwendig sind,

Yann Schlegel

fand auchChristine Frey (FDP).
«Ein Monitoring ist nicht teuer
und schnell umsetzbar», räum-
te sie die Bedenken der Regie-
rung aus demWeg.

Der Grüne Gzim Hasanaj
wies in diesemKontext auf den
herausfordernden Klimawan-

del hin: «Die Hitze an den
Schulen zeigt wieder einmal,
dass wir den veränderten Be-
dingungen hinterherhinken.»
Künftigmüsse die überschüssi-
ge grüne Energie genutzt wer-
den, um die öffentlichen Ge-
bäude zu kühlen.

Mit dem Rünenberger Sekun-
darlehrer Ernst Schürch (SP)
meldete sich ein weiterer Di-
rektbetroffener zu Wort. Er
schilderte von den Verhältnis-
sen in seinem Schulhaus. Das
Haus sei 1954 gebaut und vor
wenigen Jahren saniert worden.
Trotzdem habe sich die Hitze-
Situation im Schulhaus ver-
schlechtert. Die Fenster liessen
sich seit dem Umbau nur noch
kippen. Daher staue sich die
Hitze und das Gebäude könne
nachts nicht mehr herunterge-
kühlt werden.

«Ab 10 Uhr morgens ist es
über 30Gradheiss», berichtete
Ernst Schürch im Parlament.
DieLehrerschaft habe auf eige-
ne Kosten ein Klimagerät an-
schaffen wollen, um auf Hitze-
wellen reagieren zu können.
«Das wurde uns aber verbo-
ten.» Darum sei es dringend
notwendig, das Postulat zu
überweisen.

Der Landrat überwies das
Postulat letztlich deutlichmit 55
zu 25 Stimmen an die Regie-
rung. Sie wird nun ein Monito-
ring ausarbeitenmüssen.

«Ab 10 Uhr
morgens ist es
über 30 Grad
heiss.»

Ernst Schürch
SP-Landrat und Lehrer

Überalterung Nach einer Sys-
temumstellung sind seit 2023
die Gemeinden dafür verant-
wortlich, die Pflegetarife mit
den Altersheimen auszuhan-
deln. Sie sind damit aber oft
überfordert. Stefan Meyer
(SVP) undMarc Schinzel (FDP)
verlangen nun, dass die Regie-
rung einen Vergleichswert –
eine sogenannte Benchmark –
einführt, an welchem sich Ge-
meinden orientieren können.

Nur die SP-Fraktion lehnte
sich dagegen auf. Mit einer
Benchmark drohe eine Unter-
finanzierung, welche letztlich
durch den Kanton gedeckt
werdenmüsse,wiediesbereits
bei den Spitälern geschehen
sei, sagteGesundheitspolitiker
UrsRoth.TimHagmann(GLP)
erwiderte, ohne Benchmark
droheman an die Systemgren-
ze zu stossen. Der Landrat
überwies die beiden Postulate
mit grossemMehr. (yas)

Bildungswesen Mit einer Mo-
tion wollte Silvia Lerch-Schnei-
der (FDP)dieBaselbieterRegie-
rung dazu bewegen, die Schul-
ferien an weiterführenden
Schulen zu kürzen. Konkret
schlug sie vor, die Schulferien
an Gymnasien, FMS und WMS
von zwölf auf acht Wochen zu
reduzieren. Davon erhofft sich
Lerch «gleich lange Spiesse im
Bildungswesen». Die Berufs-
lehre solle gegenüber den wei-
terführenden Schulen attrakti-
ver werden.

Im Landrat sorgte der Vor-
stoss für eine Grundsatzdiskus-
sion über Bildungspolitik. Die
Parteigrenzen verschwammen
dabei. «Der Staat darf Bildung
nicht über Disziplinierung steu-
ern», sagte etwa Caroline Mall
(SVP). Obwohl Lerch ihre Mo-
tion wie von der Regierung be-
antragt zu einem Postulat um-
wandelte, lehnte der Landrat
den Vorstoss deutlich ab. (yas)

Radicant Der Landrat debat-
tierte kontrovers darüber, ob Fi-
nanzdirektor Toni Lauber (Mit-
te) das Dossier zur Baselland-
schaftlichen Kantonalbank
(BLKB) wegen der Vorkomm-
nisse rund um die Digitalbank
Radicant abgeben soll. Hinter-
grund ist der Abschreiber von
rund 200MillionenFrankenbei
der BLKB-Tochter. Eine Mehr-
heit lehnte das entsprechende
Postulat von Adil Koller (SP)
und Manuel Ballmer (GLP)
schliesslich ab.

Lauber selbst wies die For-
derung zurück. Seit November
sei bereits enorm viel gemacht
worden,etwadieNeubesetzung
vonBankratspräsidiumundGe-
schäftsführung. Zur Frage der
Befangenheit sagte Lauber:
«Ich bin nicht in der PUK.» Da-
durchseidieUnabhängigkeitbei
der Parlamentarischen Untersu-
chungskommission (PUK) ge-
währleistet. (yas)
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DieTrockenheitmacht sich erst
verzögert bemerkbar. Und so
vermochte derRegen inder ers-
ten Maihälfte den überaus nie-
derschlagsarmen April bis an-
fangs Woche gerade noch so zu
kompensieren. Doch nun steht
die erste Hitzewelle des Jahres
bevor. In Basel werden ab heute
Freitag Temperaturen von rund
28 Grad erwartet. Für kommen-
denMontag undDienstag prog-
nostiziert Meteoschweiz in Ba-
sel 32 GradCelsius.

Hitzewelle imMai
1945 nachKriegsende
Als die erstenHitzetage des Jah-
res geltenTagemit Temperatur-
höchstwerten von über 30Grad.
Basel könnte vier Hitzetage im
Mai erleben, so viele wie nie in
diesem Jahrhundert. Die Analy-
se der Messdaten von Meteo-

schweiz zeigt interessanterwei-
se, dass dies keinen absoluten
Mai-Rekord bedeuten würde.
Im Jahr 1945 zählteman inBasel
unmittelbar nach demEnde des
ZweitenWeltkriegs sechsHitze-
tage. Auch das Jahr 1953 sticht
mit vier Mai-Hitzetagen im

langjährigen Vergleich heraus.
IndenWetteranalenvondamals
wird dies in nüchternem Ton
wie folgt festgehalten: «In der
Zeit vom 16. bis 26. Mai wurde
im Mittelland an einigen Tagen
ein Temperaturmaximum von
über 30Grad erreicht.»

Yann Schlegel Ausgeprägter waren hingegen
die heissen Sommer im voraus-
gehenden Jahrzehnt. «Beson-
ders in den 1940er-Jahren gab
es einige sehr warme Sommer-
halbjahre, darunter auch 1945
und 1947», schreibt Elias Zu-
bler vomBundesamt fürMeteo-
rologie auf Anfrage. Wie den
Witterungsberichtenausdiesen
Jahren zu entnehmen ist, war
die Schweiz in diesen Monaten
teilweiseanhaltend imEinfluss-
bereich von kräftigen Hoch-
druckgebieten.

DasWetterschwankt inner-
halb eines Monats von Jahr zu
Jahr relativ stark.DieHitzetage
anhand eines Monats zu be-
werten, ist deshalb klimatolo-
gisch schwierig. Heisse Mai-
Tage sind in Basel nicht per se
aussergewöhnlich, wie die
Temperaturmessungen zei-
gen,die fürdieStadtamRhein-
knie bis auf das Jahr 1897 zu-

rückgehen. «Aufgrund der ge-
ringen Höhe braucht es in
Basel relativ wenig, damit die
Temperatur in der warmen
Jahreszeit mal 30 Grad Celsius
erreicht oder überschreitet»,
so Elias Zubler.

So zählt Basel schon seit
Messbeginn regelmässig zehn
Hitzetage pro Jahr und mehr.
Zubler sagt: «Dass dabei einzel-
ne auf den Mai fallen, ist nicht
überraschend.»Der Klimawan-
del sorgt dafür, dass auch im
Frühjahr immer häufiger Hitze-
tage auftreten, wie die Daten il-
lustrieren.DieZahl derExtrem-
ereignisse nimmt zu. Basel ver-
zeichnete in sieben der
vergangenen zehn Jahre jeweils
über 20 Hitzetage im Sommer-
halbjahr. Den absoluten Mai-
Temperaturrekordverzeichnete
man übrigens am 12. Mai 1912,
als in Basel 32,8 Grad gemessen
wurden.
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2026: 4 Tage
(Prognose)

Rekord 1945: 6 Tage

30-jähriges gleitendes Mittel (LOESS) der
Jahreswertemit deutlich steigendem Trend

Historische Daten zu Hitzetagen in Basel
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Nach praktisch keinen Hitzetagen im Mai ( ) von 1970 bis 2000
nehmen sie seither wieder zu. 2026 sind 4 Hitzetage vorhergesagt.

42Grad Celsius wurden schon in einemSchulzimmer gemessen. Archivbild: Kenneth Nars

Hitzetest im Klassenzimmer
Die Hitzeproblematik an den Baselbieter Schulen soll nunmit Daten belegt werden.

Benchmark für
Pflegekosten

Ferien-Debatte
verläuft emotional

Lauber behält
das BLKB-Dossier

Vier Hitzetage – und doch wird es wohl kein Mai-Rekord
Tage, andenenes imMaiwärmerals 30Gradwird, gabes schon früher.AberderKlimawandel sorgt füreineZunahme.


